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SCH SOWI1e einzelne für dıe Tradıitionsgeschichte des altrussıschen theologischen Den-
kens relevante Themen w1e€e die Rolle der Klöster und des Mönchtums, dıe slawische
Übersetzungsliteratur, das Bıldungswesen in der Kıever Rus’ un: der jüdische FEın-
flud4ß auf die altrussische Lıteratur. Miıt Gründen hat sıch be1ı der „Einzelbe-
trachtung der theologischen Literatur“ 1M anschließenden Hauptteıl für eiıne Auf-
glıederung ach literarıschen SCNCIa (Homuiletik, Hagıiographie, Asketık, Dogmatık/
Polemik, Kanonistische Lıteratur, Wallfahrtsberichte, Chronistik, Liturgische ıch-
t(ung und Sammelwerke/Anonyma) entschieden. Sıe verdeutlıcht ın direktem Ver-
gleich miıt dem literariıschen Erbe der byzantınıschen Mutterkirche 1n anschaulicher
Weıse Schwerpunkte un: Speziıfika der altrussiıschen Theologıe und äfst charakterı1-
stische unterschiedliche Gewichtungen, das völlıge urücktreten VO Dogmatık,
Exegese; Mystık, Hymnographie gegenüber den beherrschenden Gattungen der HO«
miletik und Hagıographie, deutlicher erkennen. Hınweıse ZUr Überlieferungsge-
schichte un den (wissenschaftliıchen) Edıtiıonen bzw Übersetzungen der einzel-
NCN Werke SOWI1E ausführliche Inhaltserörterungen erlauben dem Leser iıne umtas-
sende Orıentierung. Schwierigkeıiten ergeben sıch allentalls beIı dem Versuch, der
losen Abfolge kırchlicher Nachrichten 1n den russıschen Chroniken einen tafßbaren
theologischen Gehalt abzugewınnen (2023 Der Überblick ber die überlieferungs-
geschichtlich interessanten Sbornikı und die al  n der pseudoepigraphischen
Slova (246 {f.) mulßfste notgedrungen eın Provisorium bleiben, da der ungehinderte Z
SAn den sowjetischen Archiven verwehrt blieb und gerade auf diesem Gebiet och
erhebliche Forschungslücken klaften. Als vorläufige Bestandsaufnahme eısten die
Zusammenstellungen immerhın nützlıche 1enste. Man INas bedauern, da{fß sıch
1m Hauptteıl, der dıe Vielzahl der abgehandelten Einzelaspekte einer Ge-
samtschau des altrussiıschen theologischen Denkens zusammenfügen sollte („Grund-
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züge der Theologıe 1ın der Kıever Rus 273—278), mi1t wenıgen grundsätzlichen
Bemerkungen ZUFT strukturellen Andersartigkeıt der russischen Theologıe begnügte.
Er hebt iınsbesondere die fehlende verstandesmäßıge (philosophische) Durchdringung
der christlichen Glaubenslehre („dıe Rus verinnerlicht die christliche Botschaft, WEeNnN

überhaupt, durch Erzählung un Mahnrede“, 274) un die ‚natıonale Verengung“
hervor. Es bleıbt dem Leser überlassen, 4aUus der Fülle des dargebotenen Materıals un
den eingestreuten Wertungen eıgene Schlufßfolgerungen zıehen. Dem Vt 1St tür
eıne iımposante Forscherleistung danken, die Neuland erschlossen und die Rufßs-
land-Mediävistik eın nützliches und unentbehrliches Handbuch bereichert hat
Der Informationswert als Nachschlagewerk wırd och erhöhrt durch den Anhang,
dem Andrze) Poppe (Warschau), eıner der besten Kenner der altrussıschen Kırchenge-
schıichte, biographische Skızzen der 25 russıschen Metropolıten VO 988—1281 un

HÖSCHder 1mM Buch erwähnten Fürsten beigesteuert hat.

VENNEBUSCH, JOACHIM, Dıie theologıschen Handschriften des Stadtarchius KöÖöln. eıl
Die Folio-Handschriften der Gymnastialbibliothek. eıl Die Quart-Handschriften der
Gymnasialbibliothek (Mitteilungen aus dem Stadtarchiv On Köln, herausgegeben
VO Hugo Stehkämbper. Sonderreihe: Dıi1e Handschriften des Archıvs. Heftt I1
Dıi1e theologischen Handschritten. eıl u. Z Köln/ Wıen: 1ın Kommissıon be1
Böhlau 1976/1980 XAXV1I11/258; V11/352
Herr Dr oachım Vennebusch, dem selit 1972 1mM Einvernehmen mıt der Deutschen

Forschungsgemeinschaft die Bearbeitung der theologischen und philosophischen
Handschritten des Kölner Stadtarchıivs anvertraut worden ISt, bietet 1n diesen beiden
Bänden als eın Resultat umftassenden Wıssens un jeweıls vierJährigen Arbeıt die Be-
schreibung der theologischen Folio- un: Quart-Handschriften des ersten der 1er Be-
stände des Hıstorischen Archivs der Stadt Köln, des Bestandes der Gymnasıalbı-
bliothek. Wenn och dıe Beschreibung der theologischen Oktav-Handschriften hın-
zukommt, wiırd der theologische eıl des Bestandes der Gymnasıalbibliothek voll-
ständıg beschrieben seın Dıie rel übriıgen Bestände, die Wallraf-Handschritten,
der Bestand Wr- und die Handschriftenfragmente, aus deren Erschließung die Theo-
logen un: Philosophen sıch eCUue«eC Kenntnisse ber die on Wallraf erworbenen Alber-
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tus-Magnus-Autographe un: sonstige Zimelıen erhotfen dürfen, werden spater
der Reihe se1ln. Diıe Anlage der Beschreibungen 1St. besonders klar gefalt un: tolge-
richtig durchgeführt. SG jeder einzelnen Beschreibung wırd zunächst als Orıien-
tierung des Lesers diıe Überschrift (kurze Autor- der Inhaltsangabe) und dıe Schlag-
zeıle (Beschreibstoift, Blattzahl;, Format des Buchblocks, Entstehungsort, Entste-
hungszeıt) gebracht. Der ausgebreıteten und gut intormierten Verzeichnung des In-
halts gehen jeweıls wel der Trel Abschnitte vorauf, deren die Beschreibung des
Außeren (Wasserzeichen, Lagenformeln, Schriftarten, Einzelstempel), der zwelıte die
Angaben ZUrFr Geschichte (Schreiber, Urt, Zeıt, Vorbesıtzer, Ite Sıgnaturen), und
gegebenenfalls der dritte die Literaturangaben enthält. Die auffällig reichen und
sorgfältig redigierten Indices verdienen eıgens Erwähnung. Die interessante Sıgnatu-
renkonkordanz, ach den ursprünglichen Herkunftbibliotheken aufgeteılt, eröttnet
dıe Reihe Im Personen-, Orts- und Sachregister wırd Nan neben anderem Stichwör-
ter WI1e€e ELW: Autograph, Provenıienz, Schreıber, Schreibersprüche, Schreiberverse,
Schriftarten und Öln (Einwohner, Straßen und Gebäude, Universıtät, städtische un:
öffentliche Bibliotheken, Stitte un: Kloster, Pftarreien un: Kirchen, Erzbistum) be-
srüßen. Es folgt eın umtassendes Inıtıenregister. Abgeschlossen wiırd mıt einem Ver-
zeichnıs der abgekürzt zıtlerten Literatur un mIt eiınem Abkürzungsverzeichnıs.
Fügen WIr och hınzu, daß 1m Heftt I1 (Quart-Handschriften), 265—266, Ergänzun-
gCHh un: Berichtigungen Hefrt (Folio-Handschriften) geboten werden. Der Wert
der Beschreibung entspricht dem Wert der Handschritten. Denn, obwohl Brände un
Verkäufe 1m Laufe der Zeıt den Kölner Handschriftenreichtum geschmälert haben
(Handschriften hohen Alters sınd selten und dıe überwiegende ahl STamMmmMtTL aUus dem

un: dem Anfang des 16. Jh.s), verdıent jedoch manches Beachtung, z.B die be-
deutende Gerson-Sammlung (die Hs fo 188 geht autf die Hältte des 15 Jh.s
rück), Heinric) VO Gorrichems Autograph seiner Lectura den Evangelıen (GB f
26) und DPetrarcas Hıstoria Griseldıis (GB f0 188) Der Böhlau-Verlag (Köln- Wıen)
hat eın handlıches Buchtormat ausgewählt. Der übersichtliche Blattspiegel, 4aUus dem
die Gliederung der jeweılıgen Beschreibungen direkt verständlich wırd, un nıcht
letzt die Pertektion des Satzes machen dıe Freude der Arbeit MIt diesem kaum
überschätzbaren Werkinstrument vollkommen. Man kann NUuU hoffen, da dem
Autor un: dem Verleger vergönnt se1ın wird, die Beschreibung der theologischen un:
philosophıschen Handschriften des Kölner Stadtarchiıvs A gylücklichen Ende

WIELOCKXtühren.

SCHULER, HUBERT, Lehnprägungen In Konrads vVon Megenberg Traktat ‚UoN der sel‘
Untersuchungen zu mittelhochdeutschen theologischen und philosophischen
Wortschatz (Münchener Germanistische Beıträge 29) München: Fink 1982 156
Es handelt sıch beı der vorliegenden Untersuchung eıne Dıissertation 4aUus dem

Jahre E die NUu im Druck vorliegt. In der „Einleitung“ 9—21) legt der Autor
zunächst „Terminologıe und Methode“ dar 1mM Anschlufß seınen akademischen
Lehrer Werner Betz. Dıie kurzen biographischen Hınweise machen mI1t der DPerson des
„Ubersetzers“ (151%;) Danach 1St Konrad VOINl Megenberg 1309 geboren und
1374 1n Regensburg gestorben. Er galt als „eIn Kämpfer und Verteidiger des mittelal-
terlichen Universalismus dıe wissenschattliıchen un: polıtıschen Auflösungsten-
denzen“ (16) seiner Zeıt (mıt Wılhelm VoO Ockham hat z B 1342 eıne heftige
Kontroverse ausgetragen). Als „Vorlagen“ un: als Vergleichsbasıs für die ntersu-
chung der „Lehnprägungen” in den deutschen Übertragungen lateinıscher Textvorla-
SCH NneNNntT Schuler >1 )äs Symbolum Quicumque”“ un: das Werk „De proprietatibus
rerum”, eıne enzyklopädische Materıalsammlung des Bartholomäus Angelıcus OFM,
4US dessen 111 Buch, Kap S Konrad von Megenberg dıe lateiniısche Textbasıs für
seıne volkssprachıige (mittelhochdeutsche) Übersetzung des Traktates ‚VON der sel‘
ahm (vgl Im I1 eıl „Theologischer Wortschatz” (23—54) untersucht Sc
die mittelhochdeutschen Lehnprägungen aus der Übertragung des Symbolum „Qui1-
cumque”. Durch subtilen Textvergleich (jeweıls ıne Zeıle des lateinischen Grundtex-
tes mıt der mittelhochdeutschen Übersetzung azu arbeıtet Sch dıe Lehnprägungen
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